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Müde ging das alte fort
Zu den andern alten Jahren
Und man ließ es gerne fahren,
Viel versprach's. Hielt kaum ein Wort.

Hei wie groß das neue tut!
Viel versprechend steigt es nieder
Und Ihr glaubt ihm alles wieder
Und Ihr glaubt es werde gut.

Wohl Euch, Freunde, daß Ihr's glaubt!
Wenn wir mit den alten Jahren
Auch den Glauben lassen fahren
Sind wir bis ins Mark verstaubt.

Bö

Von der Stirne helft ¦ ¦ ¦

Ein Bauer im Flachland hatte einen
echten Innerschweizer als Knecht
eingestellt. Am Morgen des ersten
Arbeitstages erschien der Knecht in
Holzschuhen, offener Weste, aus deren

Tasche eine mächtige Uhr hervorlugte,
und mit einem silberbeschlagenen Lin-
dauerli im Munde. Er wurde vom Meister

in den Wald geschickt, um zu
werchen. Mittags erschien der Meister
im Wald und bemerkte, dafj sein neuer

Knecht so gut wie nichts gewercht
hatte. Auf die Frage des Meisters, warum

er nichts arbeite, antwortete der
Knecht: «Mit de Holzschuh, dr Uhr und
em Tubakpfiffli hät me dr ganz Tag
Arbet gnueg.» M L
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